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m it a ller Vorsicht geschehen, vor allem m it Rücksicht auf die B eritten e n , die 
namentlich beim Schießen auf abstreichendes F ederw ild  sehr gefährdet sind. —  
A uf einer vor kurzer Z eit in der N ähe von E stan tia  bei R o sario  auf der Ebene 
veranstalteten solchen T re ib jagd  w urden 2 4 3  H asen, 5 0  T in a m u s  der schwächeren 
und 25  der bei weitem stärkeren A rt ( J n a m b u s )  geschossen. I m  F a lle  d as  T a u  
eine bedeutende Länge hat, kommt es nicht selten v o r, daß auch ein oder der 
andere P am pash irsch  zu r Strecke gebracht w ird , ebenso ist auch der F a l l ,  daß 
ein W olf oder Luchs, zuweilen sogar ein P a n th e r  oder J a g u a r  aufgestöbert und an 
einem oder dem anderen F lüg e l erlegt w ird ."

W ie der Mensch dieser schmackhaften B eute nachstellt, sind es nicht m inder 
die'verschiedensten R au b tie re , laufende wie fliegende, die die J n a m b u s  m it E rfolg  
jagen. S o g a r  der J a g u a r  und P u m a  (S ilb erlöw e) verschmäht es nicht dem 
W ild  nachzustellen, und  selbst Ameisen, die in  dichten H aufen  umherziehen, sollen 
den J u n g e n  gefährlich werden.

I n  Frankreich und E ng land  sollen Aussetzungsversuche nicht den erw arteten 
E rfo lg  gehabt haben; jedenfalls w ürden aber die J n a m b u s ,  fa l ls  es gelänge sie 
e inzubürgern , eine w ertvolle Bereicherung des Ja g d w ild e s  b ilden. O b  es bei 
seiner w ilden N a tu r , S cheuheit und nicht abzustreitenden Schw erfälligkeit sich auf 
kontinentalen R evieren einbürgern  w ürde, könnten n u r  Versuche in größerem 
U m fange ergeben; jedenfalls aber lohnte es sich, diese erneut und auch au f solchen 
deutschen Gebieten zu wagen, die keinen allzu großen W ildreichtum  aufweisen und 
den Lebensgewohnheiten des V ogels ziemlich entsprächen, um som ehr, da das 
W ildbre t allgemein a ls  ganz vorzüglich geschätzt w ird und daher leicht Absatz 
finden würde.

Versuche, J n a m b u s  und  T in a m u s  in  der G efangenschaft zu züchten, haben 
vielfach gute R esu lta te  ergeben, und daher dürfte auch wohl Aussicht vorhanden 
sein, sie in  ruh igen  Gegenden und bei möglichster A u sro ttu n g  des R aubzeuges 
durchzubringen. E s  handelt sich allerd ings noch um  die F ra g e , wie die Vögel 
schneereiche W in te r überstehen und  ihre N a h ru n g  finden w ürden . Diese ist n u r  
durch aufmerksame B eobachtung  in  der P r a x is  zu lösen.

HrnitHokogische Hlotizen aus dem Zoologischen Karten in «Hannover.
Von Dr. E rn s t Schaf f ,  Hannover.

W enn auch die Z eit des D irek to rs  an einem Zoologischen G arten  nicht, 
wie vielleicht m ancher g laub t, ausschließlich oder doch überwiegend zoologischen 
G egenständen gewidm et werden kann, vielmehr zu einem sehr großen T eil m it 
allen möglichen dienstlichen Geschäften ausgefü llt w ird , so bleibt doch im m er noch
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Z eit zu kleineren B eobachtungen, die m anchm al auch des In te resses weiterer Kreise 
wohl nicht entbehren. Ich  bringe nachstehend eine Reihe kleinerer M itte ilu n g en  
zur K en n tn is  der Leser unserer „ M o n a tssc h rift" , die ich, je nachdem  m ir meine 
gefiederten Untergebenen S to f f  zu B eobachtungen bieten, fortzusetzen gedenke. 
S o llte  ich hier und da B ekanntes m itteilen, so möge m an dies entschuldigen. Z u  
meinem größten Leidwesen ist es m it der ornithologischen F a c h litte ra tu r  hier am 
O rte  trotz m ehrerer öffentlicher Bibliotheken n u r recht schwach bestellt, und bei der 

. P ro d u k tiv itä t der modernen O rn ith o lo g ie  können w ohl n u r  wenige P r iv a tle u te  
sich überall au f dem Laufenden halten.

.1 .  A ls eins der U nterscheidungs-M erkm ale zwischen W a l d -  und  S u m p f ­
o h r e u le  w ird stets angegeben, daß bei ersterer die Längsflecke der U nterseite 
seitlich in  die Querflecke au slau fe n , so daß eine A rt Pfeilspitzen-Zeichnung entsteht, 
wogegen bei der S um pfo h reu le  sich n u r einfache Schaftstriche finden. Ic h  erhielt 
n u n  in  diesem S o m m e r mehrere junge W aldo h reu len , von denen zwei au f der 
Unterseite die einfachen Schaftstriche der S um pfo h reu le  tragen , ohne die geringste 
A ndeutung von Pfeilflecken. Ich  entsinne mich nicht, jem a ls von einer derartigen 
Zeichnung der W aldohreu le  gelesen oder gehört zu haben. E in  Z w eifel an  der 
Artzugehörigkeit der beiden Exem plare kann nicht gut aufkommen. D ie  langen , 
stets aufgerichteten O hrbuschel, die orangegelben, nicht hellgelben A ugen, sowie die 
ganze F ig u r  stimmen so vollständig m it den im gleichen Käsig befindlichen norm alen 
W aldohreu len , daß die A r t- Id e n t i tä t  a ller dieser V ögel fü r  mich feststeht. An 
eine V erbastard ierung  Zwischen den beiden erw ähn ten  O h reu len  darf m an , glaube 
ich, vorläufig nicht denken, obwohl außer der W aldohreu le auch die S um pfo h reu le  
in  der Umgegend von H annover brü tet. E ine genauere U ntersuchung der 
interessanten T iere kann ich natürlich  erst x>0 8 t  m o r t e m  vornehm en.

2. Vielfach w ird  angenom m en, daß sich beim M ä u s e b u s s a r d  die F arb e  
der I r i s  insofern nach der allgemeinen G efiederfärbung richte, a ls  dunkel gefärbte 
B ussarde dunkelbraune, helle aber m ehr g raue Augen besäßen. D ie s  ist ein I r r t u m ,  
denn ich habe hier augenblicklich einen ganz dunkelbraunen M a u se r  m it g rauer 
I r i s  und einen vorwiegend weißlichen m it b rauner. M it  dem A lter und dem 
Geschlecht scheint die J r i s f a r b e  nichts zu thun  zu haben , vielm ehr rein  individuell 
zu sein. M öglicherweise spielt die V ererbung  eine R olle dabei. Bemerken w ill 
ich noch, daß der eben erw ähnte weißliche B ussard  Hornweiße K rallen  besitzt; der 
Schnabel ist dagegen n o rm a l gefärbt.

3. B e i der W ie s e n w e ih e  habe ich m ehrm als beobachtet, daß sich schon im 
Jugendkleide im ersten S o m m e r die Geschlechter an  der F a rb e  der I r i s  erkennen 
lassen. W ährend  d as  Gefieder bei M ännchen und W eibchen im ersten Federkleide 
völlig gleich ist, hat das M ännchen bereits eine deutlich graue, helle, d a s  Weibchen
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dagegen eine dunkelbraune I r i s .  D a  in  mehreren Fällen  bei a u s  einem H orst 
stammenden J u n g e n  die helläugigen Exem plare sich nach der M au se r hell b la u g rau  
färb ten , w ährend die dunkeläugigen das Kleid des W eibchens annahm en, so kann 
kein Z w eifel entstehen, daß wenigstens in  den von m ir beobachteten F ällen  die 
M ännchen schon im ersten S o m m er an der hellen I r i s  kenntlich w aren.

4. V on einem P a a r  v i r g in i s c h e r  U h u s ,  welche ich 1 8 9 4  von C r o ß  in 
Liverpool kaufte, erzielte ich 1897  zwei E ier, die nicht bebrütet w urden, 189 8  ein 
J u n g e s ,  welches leider im A lter von ungefähr 2 — 3 Wochen sp urlo s verschwand, 
endlich in diesem J a h r  wieder ein J u n g e s ,  welches die A lten glücklich auszogen 
und welches sich jetzt im Zoologischem G a rte n  zu K öln  befindet E inen  wesent­
lichen A nteil an der glücklichen Z ucht schreibe ich dem Käfig zu, in  welchem ich 
die U h us halte . W ährend  ich a ls  R au m  fü r U hus hier beim A n tritt meines 
A m tes zwei H öhlen im w ahren S in n e  des W o rte s  a n tra f  m it einem etwa 1 n i  
breiten und  1 ^  na hohen G itte r  fü r  L uft, Licht und  P ub likum , sodaß die 
T iere  fast im m er im H albdunkel saßen, S o n n e  n u r  erhielten und n u r  gesehen 
werden konnten, wenn sie sich u nm itte lbar an  d a s  G itte r setzten, ließ ich Zwei 
eiserne Käfige von etwa 8 ed n a  R a u m in h a lt herstellen» die sich h inten an eine 
etw as Schutz gewährende G ro ttenw an d  anlehnten und oben n u r  ein etw a ^  na 
breites Dach ha tten , im übrigen aber der S o n n e  und auch dem R egen u n ­
gehinderten Z u tr i t t  ließen. D a  d as virginische Uhuweibchen die ersten E ie r auf 
den E rdboden  gelegt hatte , ließ ich zeitig im folgenden J a h r  an derselben S te lle  
einen vorn  ganz offenen, genügend großen Kasten, handhoch angefü llt m it T orfstren , 
anbringen , den d a s  Weibchen sich auch richtig a ls  Wochenstube erkor. W ie. er­
w ähnt, ging d a s  J u n g e  sp u rlo s  verloren . O b  etw a ein I l t i s  es geraub t hat, 
oder ob sich eine sonst m it den U hus auf dem besten F u ß  lebende B rilleneu le 
( Z ^ rn iu m  x6r8x>L(Mn.tuiaa Z tr le k l .) ,  die den Käfig teilte, an dem J u n g e n  ver­
griffen hat, vermag ich nicht zu sagen. V orsichtshalber w urde jedoch die B rille n ­
eule A nfang  vorigen J a h r e s  au s  dem K äfig entfernt. Z eitig  im M ä rz  legte d as  
Uhuweibchen wieder. D a s  genaue D a tu m  kann ich nicht angeben, da die T iere 
möglichst wenig gestört und beunruhigt werden sollten, ebenso konnte au s  diesen 
G rü nd en  die genaue B ru tze it nicht festgestellt werden. E s  scheinen etwa vier 
Wochen gewesen zu sein. D a s  Weibchen saß sehr fest, und d as M ännchen hielt 
treulich bei ihm Wache, fauchte und knappte grim m ig, w enn der W ä rte r  M iene 
machte, den K äfig zu betreten. A ls  ich einm al den W ärte r d a s  Weibchen vom 
Neste jagen ließ, um mich zu überzeugen, ob ein J u n g e s  da sei, hatte der M a n n  
M ü h e , sich m it einem Besen der wütenden alten Vögel zu erwehren. S o b a ld  ich 
die G ew ißheit hatte, daß Nachkommenschaft da w ar, w urden nach M öglichkeit 
ganze T iere  m it Federn  oder H aa ren  gefüttert, daneben a lle rd ings oft tage lang
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Pferdefleisch. D a s  anfänglich sehr hilflose, in ein weißes w olliges D unenkleid gehüllte 
J u n g e  wuchs zusehends heran. S chon  nach kurzer Z eit —  es m ögen 8 — 10 T age 
gewesen sein —  sah m an an  S te lle  der späteren Federohren  deutliche H ervor- 
rag un gen  der D u n en , wie es auch bei den J u n g e n  der W aldohreu le der F a l l  ist. 
Über dieses V erhalten  beim jungen europäischen U hu finde ich bei N a u m a n n  nichts 
angegeben; es w ird aber wohl ebenso sein. D e r junge U hu gedieh zusehends 
und w a r zu A nfang des J u l i  völlig befiedert b is  au f einzelne D u n en  am  K opf, 
die sogar noch Ende A ugust zu finden w aren  und  ihn  sicher von den A lten, denen 
er sonst in G rö ße  und F ä rb u n g  vollkommen glich, unterscheiden ließen. A ls 
das J u n g e  einigerm aßen befiedert w ar und anfing , allein  zu fressen, bekümmerten 
sich die A lten nicht m ehr um dasselbe. B ei einem etwaigen A ngriff w ürde es sich 
ohne Z w eifel energisch zu wehren verstanden haben, denn es fauchte und knappte 
m it dick aufgesträubtem  Gefieder sehr oft> wenn m an  in seine N äh e  kam. Ic h  
habe jetzt einen neuen, noch etw as größeren Uhukäsig gebaut und den B rutkasten 
so angebracht und  eingerichtet, daß ich über Legen und B rü te n  genauere B e ­
obachtungen machen kann, w as , wie e rw ähn t, b isher unterblieb, da m ir vor allem 
d aran  lag , daß die V ögel möglichst wenig gestört w urden , um  m it E rfo lg  brüten 
zu können.

5. D a ß  N a c h t r e i h e r  in  der Gefangenschaft b rü te n , gehört in  den 
zoologischen G ä r te n  zu den gewöhnlichen Vorkommnissen. B em erkensw ert dürfte 
es aber sein, daß eins der hiesigen P a a r e  schon am 5. J a n u a r  d a s  e rste ''E i 
legte. E s  fiel m ir um so m ehr auf, a ls  ich au f der bei G elegenheit des 
O rn ith o lo g en -K o n g resses  in B udapest nach dem Neustedlersee unternom m enen 
Exkursion M itte  M a i  die E ier, hingegen noch keine Ju n g e n  in den N achtreiher­
horsten sah. D er m ilde W in te r und die reichliche E rn ä h ru n g  mögen die G rü nd e  
fü r das zeitige Legen gewesen sein.

6. F l a m i n g o s  gelten vielfach a ls  gegen K älte sehr empfindliche V ögel. 
S o  behauptet Z. B . F r i d e r i c h  in  seiner „N aturgeschichte der deutschen V ögel" 
IV . Aufl. S .  8 4 3 , bei „gleichm äßiger T em p era tu r nicht un ter 1 6 o H . dürfte  es 
gelingen, sie lange in  G efangenschaft zu h a lte n ."  H ierzu  kann ich bemerken, daß 
ich meine F la m in g o s  schon mehrere J a h re  im W in te r bei T em p era tu ren  b is zu 
mehreren G rad en  un te r N u ll, selbst im  Schnee, habe im F reien  um herlaufen  
lassen. D a  sie au f dem Eise m ehrm als in gefährlicher Weise ausrutschten  
sperrte ich sie vom Teiche ab. E rs t bei —  5 — 6o H . brachte ich die T iere  in 
einen S ta l l ,  dessen T em p era tu r schwerlich - s - 6 — 8 0 H . überstiegen haben dürfte. 
D ie F lam in g o s  haben sich stets außerordentlich w ohl gefühlt und  ihre schöne 
F arb e  recht gut gehalten, w as zum T eil wohl auch seinen G ru n d  in  der reich­
lichen F ü tte ru n g  m it eingeweichten getrockneten G arneelen  hat.
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7. U n ter einer A nzahl W ildenten  verschiedener A rten , die ich jeden H erbst 
von demselben Lieferanten erhalte, befand sich kürzlich ein ganz auffallendes 
E xem plar. D e r ganzen F ig u r  nach ist es eine S to c k e n te ,  doch ist die H a u p t­
färbung  ein ziemlich Helles Lehm gelb, au f dem Rücken m it etw as Aschgrau 
gemischt. D a s  T ie r  w ar m it anderen Stockenten und  S pießen ten  zusammen 
gefangen worden, zeigte sich auch ebenso scheu wie diese. W ir  haben es bei dem 
erw ähnten E xem plar jedenfalls m it einer F a rb e n -V a rie tä t  zu thun , wie sie ja 
a ls  Leucism en, M ela n ism e n  und E ry th rism e n  bei manchen V ögeln  vorkommen.

Kirriges riöer den Waldammer (rmberira rustioa l'sll.).
Von I .  A lb. S a n d  m a n  in Helsingfors. 

ru 8 t io u  gehört zu denjenigen von den finnischen V ögeln, welche 
von O sten  zu u n s  eingew andert sind und welche in  den letzten Ja h rz e h n te n  all­
mählich mehr und mehr nach Westen sich verbreitet haben. S ch o n  längst ist 
bekannt, daß der W aldam m er im nördlichen R u ß la n d  allgemein ist. D ie 
O rn ith o lo g en  haben ihn  an der D w in a  bei Archangel allgemein vorgefunden. 
V on d ort nach Westen kommt er am O n eg a  und S w i r  recht allgem ein vor, und 
von dort nach N o rden  nicht selten in  den öden W ä ld e rn , die auf beiden S e ite n  
der Reichsgrenze zwischen F in la n d  und R u ß la n d , b is  zu K unsam o (6 6 "  n. B r .) ,  
liegen. S e in e  westlichste G renze in  F in la n d  geht zur Z e i t-ü b e r  P u d a s jä rw i, 
S o tkam o (nahe der S t a d t  K ajana) und K uop io . I n  L ap p lan d  ist er nicht 
gefunden worden. —  D e r  W ald am m er liebt feuchte, m it Buschwerk bedeckte 
N iederungen  und  besonders M ischw älder, w enn diese an  M oräste  grenzen; sehr 
oft lebt er weit von fließendem W asser. —  A ls  Z ugvogel im  F rü h lin g  ist er an ­
getroffen w o rden : von H o l l m e r u s  in  S o tk am o  den 12. M a i  1881  und  von 
L i n d m a n  in P u d a s jä rw i den 8. M a i 1 88 6 . —  D a s  erste E xem plar von 
L m d . r u 8 t io u ,  d as überh aup t in F in la n d  beobachtet worden ist, w urde von 
I .  v o n  W r i g h t  den 10. S ep tem ber 1 84 8  bei H am inan laks  (nahe Kuopio) 
geschossen. E s  w ar ein junges M ännchen, das von einem zweiten V ogel gefolgt 
w ar. A ls  B ru tv og e l w urde L m b . r u 8 t io a  zum ersten M ale  von dem Forstm eister 
A. L. H o l l m e r u s  in  S otkam o (drei M eilen  östlich von der S ta d t  K a jan a) 
beobachtet. E r  fand nämlich da den 3 . J u l i  1867  ein Nest von L in d .  r u 8 t i e u  
m it fünf gefiederten Ju n g e n . Nachdem d as Vorkommen der S pecies a ls  B r u t ­
vogel konstatiert w a r , dauerte es nicht lange, b is  m an viele neue F unde  von 
N estern notieren konnte. S o  fand C. A. A sc h a n  den 5. J u n i  1869  bei dem 
D o rf  J a n n e w ir ta  ein N est m it neugeborenen J u n g e n , und H o l l m e r u s  in 
K uhm oniem i ein Nest m it sechs frischen E iern  den 2 0 . J u n i  1872 . S p ä te r  
erhielt H o l l m e r u s  fast jährlich Gelege dieser A rt a u s  S otkam o und
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